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Magnifizenz Hans Jürgen Wendel
Rektor der Universität Rostock
2 Gibt es eine neue deutsche Bildungsmisere?
   Die Presseverlautbarungen im November 2001 haben auch dem letzten Zweifler
unmißverständlich vor Augen geführt: Es herrscht Bildungsnotstand im Land! Diese
Feststellung ist zwar nicht neu, aber so unvermittelt, wie sie der bundesdeutschen
Öffentlichkeit im Herbst letzten Jahres vorgehalten wurde, hat sie doch tiefe Ver-
wunderung, teilweise blankes Entsetzen hervorgerufen – je nach Grad der Betrof-
fenheit. Doch wer nahe genug an den Fragen von Bildung und Ausbildung „dran“
ist, konnte schon seit längerem sorgenvolle Entwicklungen konstatieren: Der Trend
sinkender Leistungen des Bildungssystems insgesamt und damit korrespondierend
steigenden Wissensverlusts der Schüler ist in den letzten Jahren – ja sogar Jahrzehn-
ten – mehrfach thematisiert und auch dokumentiert worden, so z.B. in der von                              
INGENKAMP/SCHREIBER (1992) vorgenommene Schulleistungsvergleichsstudie zwi-
schen den Bundesländern, oder einer Studie des FB Erziehungswissenschaft der
Universität Hamburg (1992) über Lesefähigkeiten und Lesegewohnheiten von Schü-
lerinnen und Schülern, oder jüngst in einer Heidelberger Studie (1998), nach der sich
seit 1968 die Fehlerzahl in demselben Diktat verdoppelt hat (GAUGER 2001, 55).
Diese und ähnliche Studien sind weitgehend nur Fachleuten bekannt und haben in
der Öffentlichkeit keinerlei Wirkung hervorgerufen. Die Bildungsforschung zu den
jeweils untersuchten qualitativen Merkmalen des Schulsystems erreichte den Schulall-
tag indes nicht.
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Das änderte sich auch nicht bei Bildungsstudien von überregionalem Zuschnitt und
internationaler Vernetzung. BIJU (Bildung und psychosoziale Entwicklung von Jugendlichen,
MPIB), eine Längsschnittuntersuchung zum Lernerfolg in fünf Fächern und psycho-
sozialen Entwicklungsaspekten in Abhängigkeit von familiären und institutionalen
Rahmenbedingungen – beteiligt sind die Länder Berlin, Mecklenburg-Vorpommern,
Sachsen-Anhalt und Nordrhein-Westfalen – hat kaum irgendein bundesweit ver-
nehmliches Echo ausgelöst, obwohl die Befunde eklatante Fehlentwicklungen bun-
desdeutscher Bildungspolitik in einigen Ländern offenbarten; TIMSS (Third Interna-
tional Mathematics and Science Studies), jene von der OECD initiierte internationale
Schulleistungsvergleichsstudie hatte für Deutschlands beteiligte Schüler im interna-
tionalen Vergleich derart mittelmäßige Leistungen dokumentiert, daß zwar eine öf-
fentliche Debatte einsetzte, die aber weitgehend folgenlos blieb und schließlich ver-
ebbte, Verdrängung statt Aufarbeitung war schließlich das Ergebnis: In der Schule
bewegte sich nichts. Auch für die großflächigen Bildungsstudien der 90er Jahre ist
festzuhalten: Die Bildungsforschung zu den jeweils untersuchten qualitativen Merk-
malen des Schulsystems erreichte den Schulalltag nicht! Zugleich offenbart allerdings
die Larmoyanz im Umgang mit den sich hier abzeichnenden Defiziten des deutschen
Bildungswesens, daß neben den schwerwiegenden substantiellen und infrastrukturel-
len Mängeln es nicht minder schwerwiegende mentale Defizite gibt, die jedoch sehr
verbreitet, ja sogar eine gewisse augenzwinkernde Akzeptanz zu finden scheinen:
Solange es als schick gilt, Schwierigkeiten mit Dreisatz und Bruchrechnung zu haben,
Orthografie und Interpunktion einer irgendwie gearteten „kommunikativen Kom-
petenz“ subordiniert werden, ist die Hoffnung auf Besserung vergebens.
    Erst PISA hat Anlaß zu einer beträchtlichen Bewußtwerdung gegeben. Daß die
Nachfahren von Goethe und Schiller, von Heine, Kant und Herder nicht (mehr) in
der Lage sind, ihre Sprache sinnerfassend zu lesen, daß die junge Generation sich
täglich stundenlang elektronisch berieselt, aber nur höchst selten ein Buch freiwillig
zur Hand nimmt, hat tiefe Wunden und Nachdenklichkeit im Land hinterlassen.
Mehr noch: PISA-E läßt nun nationale Kollektiv-Trauer nicht mehr zu, sondern er-
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laubt nun, Licht und Schatten in den Ländern der Bundesrepublik Deutschland in
scharfen Umrissen wahrzunehmen! Ist das nun die in Worte gefaßte neue deutsche
Bildungsmisere?
   Hier sind zwei Sachverhalte noch einmal in Erinnerung zu rufen, die diese These
von der neuen deutschen Bildungsmisere relativieren. Zum einen sind die Ursachen, die zu
dem so nachhaltig beklagten höchst mittelmäßigen Abschneiden deutscher Schüler in
internationalen Schulleistungsstudien führten, schon seit Jahren allgegenwärtig:
Schüler und Eltern führen schon seit Jahren Beschwerde über die hohe Unterrichts-
ausfallsquote, Förder- und Betreuungsangebote sind in Deutschland eher die Aus-
nahme als Standard, Lehrer klagen schon sehr lange über undisziplinierte Schüler
bzw. desinteressierte Eltern, diese wiederum bedienen stereotype Vorurteilsmuster
bei der Klassifizierung von Lehrern - Freizeitweltmeister, Halbtagsjob bei Vollzeitge-
halt – und alles zusammen hat dazu geführt, daß auf der Allensbacher Berufs-
Prestige-Skala sich der Wert für den Lehrerberuf von 1966 bis 2001 mehr als hal-
bierte (FOCUS 2001; FISCHER/TRÖTSCHER 2002). Vertreter der Wirtschaft bemän-
geln die Qualifikation der Schulabgänger, eine vom Institut der Deutschen Wirtschaft
(Köln) im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft, Forschung
und Technologie (1997) durchgeführte Vergleichsstudie zu den Anforderungsprofi-
len der Betriebe und den Leistungsprofilen von Schulabgängern bringt zu dieser Fra-
ge höchst diskongruente Befunde zutage. Dies alles ist nicht neu, es wurde nur nach-
haltig verdrängt.
   Der zweite Gesichtspunkt, auf den im Zusammenhang mit dem saloppen Wort
von der neuen deutschen Bildungsmisere aufmerksam zu machen ist, hat etwas mit der
immer wieder angemahnten Unterfinanzierung des bundesdeutschen Bildungs- und
Erziehungswesens zu tun. Der Bundeskanzler reagierte nach der Veröffentlichung
von PISA dann auch sofort: Vier Mrd. Euro für den Aufbau des Ganztagsschulwe-
sens sollen in den nächsten vier Jahren fließen. Kaum ein Kultusminister wird sich
gegen diesen unverhofften Geldsegen sperren, aber: Es ist bisher nicht zweifelsfrei
ausgemacht, welches die tatsächlichen Ursachen für das schwache Abschneiden der
deutschen Schüler in PISA sind. Die Sicherstellung der PISA-Folgenfinanzierung ist
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das eine, die Entwicklung eines Konzepts für die Maßnahmen, die diese Reform sub-
stantiieren, ist das andere. Trotz der Finanznöte, in denen sich das Bildungswesen
befindet: Allein durch Geld wird das Bildungswesen in Deutschland nicht produkti-
ver, d.h. also deutsche Schüler nicht erfolgreicher und deutsche Schulen nicht besser.
Erich GUNDLACH, Ökonom am Institut für Weltwirtschaft (Kiel), wird am 23.06.02
von der FAZ mit der Feststellung zitiert: „Die Bildungsausgaben je Schüler haben
sich von 1970 bis 1995 in Deutschland verdreifacht“. Und in demselben Beitrag
räumt der Forscher mit einem Klischee auf: „Die Schüler sind heute nicht schlechter
als vor 30 Jahren“.
   PISA – und die Folgen? – das ist in der Tat eine Fragestellung von zukunftswei-
sender Bedeutung für ein Land, dessen einziger Rohstoff die nachwachsende Gene-
ration ist, von deren Bildung und Ausbildung die öffentliche und private Wohlfahrt
entscheidend abhängt. Auch wenn nach der Veröffentlichung der Studie zeitweilig
der Eindruck eines hektischen, ja panischen, unkoordinierten Aktionismus entstand,
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